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Gemeinden

Kirche Polditz

Chor-Konzert 
ohne  

Jahresendkitsch
Polditz. Mit Superlativen zu agieren, 
zeugt oft von wenig Erfahrung. Weil 
es irgendwo immer etwas gibt, was 
noch besser, noch schöner, noch 
grandioser ist. Für den von Christian 
Steyer geleiteten Berliner Solisten-
chor, der auf seiner traditionellen 
Tour „Alte Weihnachtslieder neu ent-
deckt“ nun erneut in Polditz gastier-
te, sind Superlative jedoch keinesfalls 
übertrieben. Denn es gibt schlicht-
weg kein zweites Ensemble, dass 
sich auf diese Weise derlei Liedern 
widmet: Als Basis vokaler Jazz-Be-
arbeitungen, in denen die Melodien 
dennoch nicht mit simpler Pop-Soße 
übergossen werden, sondern an al-
len Ecken und Enden der Respekt 
des Leiters vor den jahrhunderteal-
ten Kompositionen zu erkennen ist.

Christian Steyer ist natürlich kein 
Unbekannter: Der schon in den 70er 
Jahren umschwärmte Filmschau-
spieler erfreut sich einer außerge-
wöhnlichen Doppelbegabung, denn 
auch als Filmmusikkomponist schafft 
er Zeitloses. Und das Weihnachtslie-
derprojekt ist ursprünglich mit sei-
ner Lehrtätigkeit verbunden: Die 13 
Sängerinnen und Sänger sind ehe-
malige Studenten, die nun schon zum 
wiederholten Male in der Weih-
nachtszeit mit dem Erfolgsmodell auf 
Tour gehen. Als Steyer im Sommer 
von den Hagelschäden in Polditz er-
fuhr, versprach er umgehend ein Be-
nefizkonzert und schwärmte  nun 
innig vom Flair im Kulturdorf.

Wo so viel Wärme ist, vermag auch 
eine im Laufe des Abends immer käl-
ter werdende Kirche nicht zu stören: 
Denn diese Töne wärmen von innen, 
sie berühren die Seele, weil sie au-
thentisch und frei von jeglichem Jah-
resendkitsch sind. Stattdessen offen-
bart Steyers Musik stets genaueste 
Kenntnis des jeweiligen Liedes: In 
„Ich steh an deiner Krippen hier“ 
scheint inmitten aller Jazz-Wendun-
gen Bachs Satz hindurch, auch das 
a-capella gesungene „Es ist ein Ros 
entsprungen“ als Zugabe präsentiert 
die Harmonien von Michael Praetori-
us. Und „Nun komm der Heiden Hei-
land“ gemahnt in dieser Version an 
den gregorianischen Ursprung, Stey-
er formt das Stück zu einer Art mit-
telalterlicher Choralmotette mit herr-
lichsten Parallelklängen.

Über manches mag man streiten: 
„Kommet ihr Hirten“ ist für die warm 
tönende Altistin deutlich zu hastig 
gesetzt, und so bleibt hier eher der 
vitale Improvisationsteil des ab-
schließenden „Halleluja“ (mit ergän-
zendem Kontrabass!) im Kopf als die 
melodische Bearbeitung. Und neben 
der atemberaubenden Sopranistin, 
die sich technisch als auch klanglich 
brillant präsentiert, fallen die stimm-
lichen Unwägbarkeiten der Solo-
Männer umso schneller ins Gewicht. 
Dem Gesamtklang aber tut dies kei-
nen Abbruch: Gerade, wie Steyer aus 
13 professionellen Sängern einen 
homogenen Chor formt, der biswei-
len wie aus einem Guss zu singen 
vermag, das ist die eigentliche Über-
raschung des Abends.  

„Ruhestand“ definierten die Waldspatzen der Zschaitzer Kita beim gestrigen Abschied ihrer Erzieherin Hannelore Schiller so: „Ruhestand, das ist, wenn die Leute in die Rente gehen.“ Oder 
aber so: „Da ist man den letzten Tag auf Arbeit.“ Schiller verlässt die Zschaitzer Kita und ihre Schmetterlings-Gruppe nach sechs Jahren: „Der Abschied fällt mir wirklich schwer.“  Foto: Allner

Im Taxi zum letzten Arbeitstag
Zschaitzer Waldspatzen verabschieden ihre Kindergärtnerin Hannelore Schiller in den Ruhestand

Zschaitz (nga). Da kullerte so manche 
Träne: Und das nicht nur bei Erzieherin 
Hannelore Schiller, die gestern mit 63 
Jahren feierlich in den Ruhestand ver-
abschiedet wurde. Sechs Jahre lang war 
die Zschaitzerin für die Vorschulkinder 
der so genannten Schmetterlingsgruppe 
der Kita Waldspatzen zuständig. „Ich 
war gerne bei euch“, sagt Hannelore 
Schiller auch in Richtung ihrer Team-
kolleginnen. 

Sie war eine geachtete, gute und auf-
geschlossene Kollegin, so Ina Beier. Die 

Leiterin der Kindertagesstätte ergänzt: 
„Wir werden sie als liebe Erzieherin, 
die in ihrem Herzen immer jung geblie-
ben ist, vermissen. Gemeinsame Jahre 
verbinden eben tief.“ Hannelore Schiller 
habe nach immer neuen Ideen gesucht 
und diese aktiv umgesetzt. 

Ina Beier hatte die Kollegin zur Feier 
des Tages mit dem Taxi und einem gro-
ßen Plakat, auf dem „Auf zum letzten 
Arbeitstag“ stand, von zu Hause abge-
holt. In der Kita selbst überraschten die 
Knirpse mit zahlreichen Blumen, Ge-

schenken und dem Waldspatzen-Lied 
„ihre Frau Schiller“. Für den Nachmit-
tag hatten sich die Hortkinder ebenfalls 
etwas einfallen lassen und während der 
feierlichen Verabschiedung kleine ge-
bastelte Andenken übergeben.

Auch Immo Barkawitz fand sich unter 
den Gratulanten. Der Bürgermeister 
von Zschaitz-Ottewig wünschte vor al-
lem schöne Tage und lange gemeinsame 
Jahre mit ihrem Ehemann. Hannelore 
Schiller, die zeitweilig gar nicht wusste, 
wo sie ihre Abschiedsgeschenke able-

gen sollte, war sichtlich gerührt. Die 
Kindergärtnerin sagte über ihren Ab-
schied: „Der fällt mir wirklich schwer. 
Die Arbeit hat großen Spaß gemacht 
und das ist ein sehr emotionaler Mo-
ment für mich.“

Die Stelle von Hannelore Schiller wird 
im Übrigen nicht neu besetzt. Grund 
dafür sei der veränderte Personal-
schlüssel, so Leiterin Beier. In Kita und 
Hort dominierten gerade die Hortkin-
der, auf die zahlenmäßig weniger Erzie-
herinnen kämen als auf Kita-Knirpse.

„Auf verbesserte Finanzlage vertrauen“
Schlüsselzuweisungen in Höhe von rund 350 000 Euro angekündigt: Bürgermeister Gunter Weber im Rück- und Vorausblick

Mochau. In diesem Jahr wurde die Ge-
meinde Mochau als reich eingestuft und  
Schlüsselzuweisungen gestrichen. Das 
belastete die Kasse der Kommune. An-
dererseits haben zahlreiche Firmen im 
Gewerbegebiet „Am Fuchsloch“ inves-
tiert. Die DAZ sprach darüber mit Bür-
germeister Gunter Weber. 

Frage: Herr Weber, das war ein be-
wegtes Jahr für die Gemeinde Mochau. 
Nach der Streichung der Schlüsselzu-
weisungen und der Zahlung der „Rei-
chensteuer“ musste die Kommune spa-
ren. Welche Auswirkungen hatte das 
in diesem Jahr und welche ergeben 
sich dadurch für kommendes Jahr?

Gunter Weber: Grundsätzlich stellt 
sich dann die Frage, wie kann die Ge-
meinde die laufenden Rechnungen be-
zahlen. Hier mussten wir den Kassen-
kredit benutzen. Da durch laufende 
Straßenbaumaßnahmen eine Vorfinan-
zierung der bestätigten Fördermittel zu 
erfolgen hatte, musste im zweiten 
Halbjahr der Kreditrahmen über eine 
Nachtragshaushaltssatzung aufgestockt 
werden. Die Fördermittel haben wir 
noch zum Jahresende zurückerstattet 
bekommen. Insgesamt war äußerste 
Sparsamkeit angesagt. Als Ausblick für 
das Jahr 2013 liegen uns die Orientie-
rungsdaten vom Land Sachsen vor. Die 
zu erwartenden Schlüsselzuweisungen 
sind in Höhe von rund 350 000 Euro 
angekündigt. Und da wir die Hoffnung 
auf höhere Gewerbesteuereinnahmen 
weiterhin nicht aufgeben, vertrauen wir 
darauf, dass sich die Finanzlage der Ge-
meinde Mochau wieder verbessert.

Im Gewerbegebiet „Am Fuchsloch“ 
konnte die Gemeinde weitere Flächen 
verkaufen. Es wurde rege von großen 
Firmen investiert und gebaut. Anderer-
seits konnte das Signet-Solar-Gelände 
nicht vergeben werden. Wie sehen Sie 

Das gesamte Gewerbegebiet umfasst 
eine Fläche von 46 Hektar Industrie-, 
Gewerbe- und Mischgebiet. Erfreulich 
ist, dass im Jahr 2012 rund 7,5 Hektar 
Gewerbeflächen verkauft wurden. Die 
Firma Partzsch hat die Produktion be-
reits aufgenommen und bereitet schon 
Erweiterungsbauten vor. Die Firma 
Amitech Germany hat das leidliche 
Parkplatz- und Logistikproblem gelöst. 
Aber auch die GISE Deutschland GmbH 
/ Stemke Kunststofftechnik aus Döbeln 
steckt bereits voll in den Planungsar-
beiten. Zum Verkauf verbleiben uns 
noch rund 6 Hektar Gewerbegebiet 
und 3 Hektar Mischgebiet. Das Gewer-
begebiet ist damit gut ausgelastet. Was 
die Liegenschaft ehemals Signet Solar 
betrifft, gab es 2012 keine besonderen 
Nachfragen. Als Gemeinde können wir 
hier nur vermittelnd mitwirken. Eigen-
tümer ist die TLG Immobilien GmbH 
Sachsen. 

Welche Aufgaben gilt es in diesem 
Jahr für die Gemeinde generell noch 
anzugehen? Was sind wichtige Punkte 
im Jahr 2013? 

Dieses Jahr ist zu Ende. Im Jahr 
2013 müssen wir erst einmal sehen, 
wie sich die Finanzlage in der Gemein-
de entwickelt. Sicher besteht immer 
großer Bedarf beim Straßenbau. Hier 
denke ich an die vier Projekte, die im 
Straßenbau für den Ortsteil Choren ge-
plant waren. Im kommenden Haus-
haltsjahr sieht es auch mit der Bereit-
stellung von ILE-Fördermitteln nicht 
gut aus. Wenn die Finanzlage es zu-
lässt, muss für die Ortsfeuerwehr in 
Beicha über ein neues Einsatzfahrzeug 
nachgedacht werden. Das Fahrzeug 
Robur LO stammt aus dem Jahr 1967. 
Große Sorge bereitet uns die Entwick-
lung der Freiwilligen Feuerwehren und 
hier besonders die Verfügbarkeit der 
Kameraden wochentags von 6 bis 18 Uhr. 
Der Brandschutz, als eines der ältesten 
Gemeinwesen zur gegenseitigen Hilfe, 
wird immer schwieriger bei der Orga-

wünschen, dass sich die Einwohner 
unter 50 Jahren dem Freiwilligen Feu-
erwehrdienst anschließen. Ansonsten 
stellt sich die Frage, wer soll im Brand-
fall helfen, wenn keiner für dieses Eh-
renamt zur Verfügung steht. Sollen wir 
abbrennen lassen?

In Ihrem Jahresrückblick erwähnten 
Sie einen recht großen Bevölkerungs-
schwund. Seit 2005 schrumpfte die 
Einwohnerzahl um rund zehn Prozent. 
Was kann die Gemeinde dagegen tun?

Auch bei uns schlägt der demogra-
phische Wandel voll zu. Die Einwoh-
nerzahl der Gemeinde nimmt ständig 
ab. Die Sterberaten liegen weit über 
den Geburtsraten. Um den Bevölke-
rungsrückgang zu stoppen, gibt es kei-
ne schnelle Lösung. Gute Vorausset-
zungen zum Wohnen in der Gemeinde 

zeitangebote und eine gute Verkehrs-
anbindung an die A 14. Wir haben in 
der Gemeinde rund 1000 Arbeitsplät-
ze. Das bedeute aber nicht, dass die in 
diesen Unternehmen arbeitenden Men-
schen in der Gemeinde wohnen. Viele 
junge Leute ziehen dorthin, wo es gut 
bezahlte Arbeit gibt. Zurzeit haben in 
Sachsen nur die Großstädte wie Dres-
den und Leipzig einen Einwohnerzu-
wachs. Der Zuwachs kommt dort auch 
aus den ländlichen Gemeinden aus 
Sachsen. Die Gemeinde Mochau kann 
nur hoffen, dass die Wirtschaft sich im 
gesamten Umfeld gut entwickelt. Das 
damit auch besonders die jungen Leu-
te, hier in unserem Sprengel ihren Le-
bensmittelpunkt sehen.

In Nachbargemeinden ist das Thema 
Abwasserentsorgung immer wieder ein 
Streitpunkt. Welchen Rat würden Sie 
ihren Bürgern geben – als Bürgermeis-
ter und als Vorsitzender des Abwasser-
zweckverbandes Döbeln-Jahnatal?

Abwasserentsorgung ist auch ein 
Thema in unserer Gemeinde und wird 
es weiterhin bleiben. Da zumindest 
stehen die Baukosten, bis unser Ab-
wasserkonzept des Abwasserzweck-
verbandes (AZV) Döbeln-Jahnatal voll-
zogen ist, in der Kritik. Sicher stehe ich 
auch als Verbandsvorsitzender des 
AZV immer wieder mit in der Kritik, 
wenn es um das Bezahlen geht. Meine 
Erfahrungen in Bürgergesprächen 
 zeigen mir, dass sich der betroffene 
Bürger immer erst dann mit der Pro-
blematik Abwasserentsorgung ausei-
nandersetzt, wenn er unmittelbar be-
troffen ist. Immer kommen die gleichen 
Fragen, wie: Ist das denn rechtmäßig?  
Habt ihr überhaupt richtig geplant? Bis 
hin zu Aussagen, das ist bloß Abzocke! 

Als Träger der „Pflichtaufgabe Ab-
wasserentsorgung“ in Verbindung mit  
der Europäischen Wasserrahmen-
Richtlinie aus dem Jahr 2000 hat der 
AZV Döbeln-Jahnatal das umzusetzen, 
was der Gesetzgeber vorgegeben hat. 

tigungskonzept wird sich nur in ganz 
besonderen Fällen verändern lassen. 
Dann zum Beispiel, wenn anstelle der, 
von den staatlichen Behörden geneh-
migten zentralen Entsorgung, eine de-
zentrale Lösung stattfindet, wie auch 
umgekehrt. Bisher sind auch alle An-
sätze dazu gescheitert, auch weil dann 
die Einsicht kam es wird noch teurer. 
Mein Rat wäre, die betroffenen Bürger 
sollten immer eng mit unseren beauf-
tragten Ingenieuren zusammenarbei-
ten, um gemeinsam nach besten Lö-
sungen in der Bauausführung zu 
suchen. 

Eine private Frage: Weihnachten 
steht vor der Tür: Feiern Sie das „Fest 
der Familie“ eigentlich ganz traditio-
nell?

Vielfach wird der eigentliche Sinn 
und Ursprung des Weihnachtsfestes in 
dem ganzen Trubel völlig vergessen. 
Der als Retter und Messias verheißene 
Jesus kam ja nicht in einem Palast und 
als reiches Königskind zur Welt. Er 
wurde in Dunkelheit und Armut in ei-
nem Stall geboren und von seiner Mut-
ter Maria in eine Krippe gelegt. Wir 
gehen zum Heiligabend traditionell 
zum Krippenspiel, besuchen und be-
scheren unsere Kinder und Enkel. Am 
Abend gibt es Kartoffelsalat und Wie-
ner Würstchen. Die Festtage, 25. und 
26. Dezember, möchten meine Familie 
und ich ohne hektische Betriebsamkeit 
verbringen. Wir möchten uns wieder 
einmal darauf besinnen, was Weih-
nachten eigentlich bedeutet. 

Was möchten Sie Ihren Mitbürgern 
für das Weihnachtsfest und das kom-
mende Jahr mit auf den Weg geben? 

Buchstaben und Zeichen oder Sym-
bole sind nicht heilig. Geld ist nicht 
heilig. Bücher sind nicht heilig. Steine 
sind nicht heilig. Aber die Lebewesen 
und die Erde, auf der wir leben, sie 
sind alle und überall heilig. Wir sind 
ein Teil der Erde (von Michael Palo-
mino).  

INTERVIEW

Emil-Neumann-Grundschule Sitten: Wäh-
rend ihres großen Weihnachtsprogrammes 
für die Senioren führten Viertklässler in 
diesem Jahr das Märchen „Sechse kom-
men durch die ganze Welt“ auf. Bedürftige 
Rentner wurden auf Elterninitiative von zu 
Hause abgeholt.
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Sechse durch die Welt

Gemeinde Mochau

Räte tagen  
am 22. Januar

Mochau (red). Zur ersten Gemeinde-
ratssitzung im neuen Jahr – am 22. 
Januar – lädt Bürgermeister Gunter 
Weber die Gemeinderäte und die Öf-
fentlichkeit ins Haus der Sachsenju-
gend, Am Dreieck 1, in Mochau, ein. 
Die Versammlung beginnt um 19 Uhr 
und startet mit der Bürgerfragestunde, 
in der sich Einwohner mit Kritik oder 
Fragen an den Rat wenden können. 
Darüber hinaus wird der Mochauer 
Gemeindechef einen Bericht abgeben. 
Außerdem sind über Vorlagen im 
 öffentlichen wie auch im nicht-öffent-
lichen Teil zu beraten und zu be-
schließen. Die vollständigen Tagesord-
nungspunkte werden spätestens eine 
Woche vor der Sitzung durch Aushang 
an den kommunalen Informations-Ta-
feln bekanntgegeben.

Hat in der Gemeinde Mochau alles im 
Blick: Bürgermeister Gunter Weber.
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Vielfach wird der eigentliche Sinn und Ur-
sprung des Weihnachtsfestes in dem 
ganzen Trubel völlig vergessen. Die Fest-
tage möchten meine Familie und ich ohne 
hektische Betriebsamkeit verbringen.
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